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Zu Verlaufsformen 
in der Entwicklung des Autos

Merkmale technischer Kulturgüter unterliegen auslesenden Wirkungen, sie 
verändern sich unter Gebrauchsdruck, werden, in Erfüllung immer neuer 
Anforderungen, mehr, wandeln Aussehen und Dimensionen oder bleiben 
über lange Zeit gleich, sie wechseln die Funktion, zeigen überdurchschnitt­
liche Beschleunigung in der Entwicklung bestimmter Merkmalsstränge 
(Luxurierung), verschwinden und treten, manchmal, nach längerer Abwe­
senheit wieder auf. Unterdessen wird der Gegenstand der Entwicklung 
meist komplexer.
So unterliegen Gegenstände der technischen Entwicklung, wie auch organische 
Evolutionseinheiten der Selektion, Variation und Höherdifferenzierung. 
Auch Funktionen dieser Grundmechanismen, wie Entwicklung neuer Bau­
plantypen, Kombination von Entwicklungssträngen und Entwicklungs­
sprünge, Reliktbildung, Abbau funktionslos gewordener Merkmale und andere 
sind zu beobachten.

Die Parallelität und Analogie biologischer und kultureller Regelmäßigkeiten 
der evolutiven Entwicklung sind mehrmals beschrieben worden (Rensch, B. 
1965, 106-130, Koenig, O. 1970). Liedtke, M. (1994b) stellte kürzlich, auf­
bauend auf Rensch (1965) und insbesondere Koenig (1970, 1975) Regeln 
für Verlaufsformen kultureller Entwicklungen zusammen (1994a, b).
Für das Beispiel „Auto“ wird hier auf die Verlaufsregeln nach Liedtke 
(briefl. bzw. Liedtke 1994a, s. auch Beitrag in diesem Band) Bezug genom­
men (Zahlen in Klammern).

1. Grundzüge der evolutiven (auslesenden) Entwicklung 

I .

Die Gegenstände der Entwicklung des Autos stehen unter Selektionsdruck 
(Wettbewerbsprinzip bei Liedtke, 1994b): Auf die Anforderung eines selbst­
beweglichen Transportmittels folgen weitere Forderungen nach Geschwin­
digkeit, Komfort usw. (siehe erste Entwürfe des Markus- und Benz-Wagens 
und folgende Modelle). *

* Die Texte zu den Abbildungen stehen am Schluß des Beitrages.
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Diese Anforderungen haben merkmals- und gebrauchsspezifische Varianz 
zur Folge, die sich nach vollem Einsetzen der technischen Entwicklung 
rasch auffächert (phasenspezifische Varianz) (3.) (Abb. 1). 1967 wurden in 
Österreich 497 Modelle unter 60 Marken angeboten, 1994 waren es 1234 
Modelle unter 49 Marken (Tab. 1).

II.

Autom arke M odelle  im 
April April 

1 96 7  1 9 9 4

Autom arke M odelle  im 
April April 

1 96 7  1 99 4

Abarth 1 M itsub ish i 55
AC Cobra 1 Morgan 3
Alfa Romeo 11 13 M orris 17
Aston M artin 2 3 M oskw itsch 1
Austin 23 N issan 58
Auto Union/Audi 7 54 NSU 11
Bentley 2 O ldsm obile 8
BMW 8 43 Opel 27 129
Buick 6 1 Panhard 3
Bugatti 2 Peugeot 19 61
Cad illac 6 2 Plymouth 5
Chevrolet 24 8 Pontiac 6 4
Chrys le r 2 20 Porsche 6 7
Citroen 21 33 Ram bler 5
Daihatsu 16 Renault 10 80
DAF 5 Riley 2
Daim ler 2 Ro lls Royce 2 6
Dodge 4 Rover 7 29
Ferrari 3 6 Saab 4 21
Ford (D) 28 98 Sauber 3
Ford (GB) 14 Seat 32
Ford (US) 14 14 S im ca 13
G las 12 Singer 1
Hillman 5 Skoda 4 6
Honda 35 Steyr-Fiat/Fi at 18 42
Humber 4 Steyr-Puch/Puch 4 13
Hyundai 17 Subaru 13
Innocenti 1 Sunbeam 3
Jaguar 10 11 Suzuki 15
Jeep 10 Toyota 33
Lada 9 Trabant 3
Lamborghini 2 Triumph 12
Lancia 14 24 Vauxhall 9
Lexus 1 Volkswagen 12 80
Lotus 8 3 Volvo 10 27
M arcos 2 W artburg 2
M aserati 2 4 Wolga 1
Matra 4 W olseley 4
Mazda 36
M ercedes Benz 20 49 Summe Modelle 497 1234
MG 5 Summe Marken 60 49

Tab. 1: In  Ö s te r r e ic h  e rh ä ltl ic h e  A u to m a r k e n  u n d  -m o d e lle  im  A p r i l  1 9 6 7  u n d  im  
A p r il  1 9 9 4 , in  d e n  e n ts p r e c h e n d e n  H eften  d e r  Z e its c h r if t  A u to r e v u e .
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Den Ansprüchen entsprechende, also jeweils an partielle/relative Nach­
fragen an technische Preis-Leistungsverhältnisse, Ästhetik, Bequemlich­
keit, Image wert usw. angepaßte Modelle, bringen insgesamt Höherdifferen­
zierung (4.).

III.

2. Weitere Verlaufsformen

Die Varianz der Merkmale ist abhängig von ihrem funktionellen Wert über die 
Zeit (merkmals-, phasen- und gebrauchsspezifische Varianz, 2.), akzidentelle 
Merkmale variieren stärker und schneller als substantielle Merkmale (glei­
tender Übergang in einem Häufigkeitsspektrum an Beanspruchungen bzw. 
„Tests“ eines Merkmals): z.B. geringe Varianz der inneren technischen 
Merkmale eines Autos gegenüber Retuschen an der äußeren Form, z.B. VW 
Käfer: zögernde Einführung technischer Neuerungen, wie McPherson- 
Federbeine 1970, Hubraumvergrößerung ab etwa 1974, dagegen verhältnis­
mäßig zahlreiche Detailänderungen an der Karosserie (Heckscheibe, Blin­
ker, Scheinwerfer, Stoßstangen); allerdings gerade hier bei beachtlicher 
Konstanz der grundlegenden Form des VW-Käfers: Von den ersten Ent­
würfen Ferdinand Porsches 1934 bis zum Produktionsende des Käfers in 
Europa (1978) behielt der Käfer seine äußere Form im wesentlichen bei. 
(Das zuletzt hergestellte Stadium wurde übrigens in weitgehend unver­
änderter Form in Brasilien noch etwa über eineinhalb Jahrzehnte weiter 
gebaut: verlangsamte Evolution in abgelegenen bzw. geographisch isolierten 
Teilen des Areals einer Art, Inseleffekt -  in isolierten Randlagen und auf 
Inseln bleiben Formen, die im Zentrum des Areals der Selektion zum Opfer 
fallen, erhalten, z.B. Beuteltiere in Australien).

Merkmale können bei Verlust ihrer ursprünglichen Funktion Funktions­
wechsel und beschleunigte (übernormale) Entwicklung derselben erfahren 
(3., „Luxurierung“). Kotflügel, die bestimmungsgemäß als Kotfänger dienten, 
werden langgezogene Styling-Elemente, wie beim BMW 502 der fünfziger 
Jahre und beim Mercedes Cabriolet D 300 vom Ende der sechziger Jahre 
(Abb. 2, nach Macbeth, G. 1984). Langgestreckte Kotflügel sind heute übri­
gens noch beim phänotypischen Relikt Morgan zu bewundern; Kühlergrille 
werden zu Instrumenten des Imponiergehabens, z.B. bei amerikanischen 
Straßenkreuzern der Sechziger und Siebziger, Chromleisten zu Image- 
Zeigern, z.B. bei Mercedes-Modellen der S-Klasse, z.B. Mercedes S 450 von 
1975, dieser mit den verchromten Teilen: Stoßstangen (vorne doppelt),
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Kühlergrill, Scheinwerfer-Einfassungen, Türgriffe, Zierleisten, Fensterein­
fassungen, Dachleisten, Rückspiegel-Vorderseiten und natürlich Mercedes- 
Stern, vorne und hinten.

Abb. 2

Dabei schränkt sich die Verwendbarkeit der Merkmale bei Luxurierungen ein 
(11.); ein hoher senkrechter Kühlergrill ist irgendwann nur noch als Status- 
bzw. Autoliebhaber-Symbol zu verwenden und wird von Marken, die eben 
für diesen Abnehmerkreis (in dieser Nische) produzieren, etwa Replica- 
Hersteller, übernommen. Im Hauptstrom der Entwicklung dagegen legen 
sich steile Kühlergrille vor dem Fahrtwind um, runden sich, verkleinern 
sich und wandern in die Karosserie (Mercedes, BMW); aufgegeben werden 
sie allerdings fast nie.

Dagegen werden n ich t w ahrnehm bare  M erkm ale  leichter abgebaut (5.): 
z.B. die Optik von Zylinderköpfen u.ä. wurden vernachlässigt, solange der 
„Blick unter die Motorhaube“ bei Familienfahrzeugen nebensächlich war,
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verkleidete Motoren hingegen werden in Zeiten des thermisch abgeregelten 
und technisch versiegelten, für den Laien nicht mehr zugänglichen Motors 
wieder interessant: Ein Bild des mit Kunststoff abgedeckten und gestylten 
V6-Motors im zeitgenössischen Audi A4 wird in einer Autozeitschrift 
untertitelt mit „Eines Tages werden alle Motoren so gestylt“, Autorevue 
11/1994).

Merkmale, die ihre ursprüngliche Funktion verloren haben, werden bei­
behalten (6., Funktionsverlust und Reliktbildung), entweder ohne offen­
kundige Funktion (als Relikt; z.B. Kutschenfenster-Andeutungen zu Beginn 
der Automobil-Entwicklung) oder mit sekundären Funktionen, oft Styling- 
Elemente, z.B. Kotflügelandeutungen, Scheinwerferfassungen, Lufteinlaß­
öffnungen wie beim Ford Capri GT von 1970 (Abb. 3; die Chrom-Plastik- 
Lamellen wurden bei der billigeren Version übrigens weggelassen, nur die 
Einkerbungen in der Karosserie blieben übrig).

Vor allem aber Kühlergrille, als, neben den Scheinwerfern, augenfälligster 
Teil des Gesichts eines Autos, werden beibehalten, auch wenn diese Form 
für die Funktion, das Ansaugen der Luft nicht notwendig ist oder ein Groß­
teil der angesaugten Luft bereits durch Einlaßöffnungen unter der Stoß­
stange kommt. Sie werden zu Identitätsmerkmalen für Automarken und 
damit zum Signal (das auch ohne seinen Träger benutzt wird, s.u.). Als Bei­
spiel sei hier BMW angeführt (Abb. 4, nach Buberl, A. 1990).
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Abb. 4

Ein Beispiel für Funktionsverlust und -änderung, beginnende Reliktbildung 
und schließlich Ausselektieren eines Merkmals mag auch der sogenannte 
Windlauf sein (nach Eckermann, E. 1981): Anfangs, bis etwa 1910, stand 
die Windschutzscheibe einfach senkrecht über der Motorhaube (s. auch die 
Einzeldarstellungen in Abb. 5). Mit zunehmender Geschwindigkeit der
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Fahrzeuge wurde es notwendig, den Fahrtwind darüber hinwegzuleiten, was 
zur Hebung des hintersten Teiles der Motorhaube zur Windschutzscheibe 
hin führte. Bei Luxuslimousinen wurde der Windlauf zu einem eigenen, nun 
nicht mehr hochgestellten Teil der Motorhaube, der diese noch verlängerte 
und verzierende Merkmale, wie Zierleisten, Beleuchtungskörper und Frisch­
luftklappen aufnahm (diverse amerikanische Autos der zwanziger Jahre).

Mit Einführung der Ganzstahl-Karosserien verkümmerte der Windlauf zur 
Windschutzscheiben-Umrahmung (dreißiger bis fünfziger Jahre) und diente 
später noch als Unterbringung von Luftschlitzen und Scheibenwischeranla­
gen. Heute wird allgemein die Fronthaube bis zur Windschutzscheibe hoch­
gezogen, wodurch der Windlauf entfällt.

Die schrittweise Integration alter in neuere Formen ist besonders gut 
anhand von Radzierkappen zu verfolgen, die, Form- und Materialursachen 
gehorchend, sich vereinheitlichen, bestimmte Merkmale (Naben-Andeu- 
tungen) aber noch eine Weile beibehalten, auch bei Scheinwerfern, die, 
anfangs völlig frei, dann immer noch zumindest ein bißchen heraus­
stehend, sich immer mehr der Karosseriehaut angleichen (Abb. 5, nach 
Buberl, A. 1990).

Neue Formtypen, die aus dem Ausgangstyp nicht mehr augenscheinlich 
herzuleiten sind, werden entwickelt (7., Entwicklung neuer Form typen, 
Abb. 1): Nach der Anfangsphase der kutschenartigen Karossen erschien 
1941 wie eine Mutation ein Wagen fürs Volk auf der Bildfläche (bzw. am 
europäischen Markt), der Volkswagen Käfer. Weitere Form typen („Gattun­
gen“) traten beschleunigt bis heute auf, s. Abb. 1.

Entwicklungsstränge werden zusammengefiihrt und ergeben neue Ent­
wicklungen (8., Kombination und Integration verschiedener Entwicklungs­
stränge): Dies war von Anfang an ein kennzeichnender Zug der Entwick­
lung des Automobils. Das Differential zum Beispiel, das erstmals 1827 von 
Onesiphore Pecqueur in einen von ihm konstruierten Dampfwagen einge­
baut wurde, stammte dem Prinzip nach aus dem Uhrenbau: der Schwarz­
wälder Uhrenbauer David Rutschmann verwendete es schon 1760 in einer 
Kunstuhr und entwickelte das hier „Planetengetriebe“ genannte Differential 
weiter, etwa zum Stirnraddifferential, das Wellen unterschiedlicher Umdre­
hungszahl in Abhängigkeit zueinander bringt (nach Buberl, A. 1990, 152). 
Hier traten also Entwicklungslinien aus der Feinmechanik des Uhrenbaus 
und des Fahrzeugbaus zusammen.
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Leichtbau und die Verwendung des Kompressors kamen aus dem Flugzeug­
bau, die Zusammenführung dieser beiden Entwicklungslinien führte zu 
bedeutenden Ersparnissen im Benzinverbrauch bei verbesserten Fahrleistun­
gen. Einige Autofirmen haben sich zu Anfang dieses Jahrhunderts ja auch 
zunächst dem Flugzeugbau gewidmet, wie BMW, Voisin, Saab und Bristol, 
und Betriebe wie Hispano-Suiza und Rolls-Royce stellten während des 
Ersten und Zweiten Weltkrieges Flugzeugmotoren her (Schräder, H. 1991, 
24). Heute ergeben vor allem die Zusammenführung der Computertechnik 
und der Teilbereiche der Autoentwicklung neue Entwicklungsstränge, etwa 
Computertechnik und Aerodynamik, Computertechnik und Materialkunde: 
Simulationen ersetzen zunehmend Crash-Tests, Materialtests und Tests in 
Windkanälen.

Im Lauf der anspruchsgesteuerten Entwicklung reichem sich vorteilhafte 
Merkmale aufeinanderfolgend an (9., Weiterentwicklung unter Nutzung 
und Modifizierung der vorhandenen Bauelemente), wobei oft einzelne 
Merkmale der Beurteilung im empirischen Prozeß unterworfen sind (z.B. 
Fensterumrisse, Radkappen, Kühlergrille). Motoren und Elektrik werden 
komplexer und bestehen aus immer mehr spezialisierten und für sich 
weiterentwickelten Teilen. Ein lohnendes Feld wäre in diesem Zusammen­
hang die Analyse von Zahl und Evolution einzelner Motorenteile.

Sprunghafter Rückgriff auf ältere Entwicklungsstufen (10.) ist möglich, 
betrifft im Falle des Autos bisher aber wohl hauptsächlich Pheno- 
typisches/Stylingelemente, z.B. tauchen Merkmale von alten Kühlergrillen 
wieder auf (bei Lancia, Ford; dies wird in bemerkenswerter Weise häufig in 
der Werbung verwendet, etwa in einer übereinandergeblendeten Darstel­
lung historischer Kühlergrille auf dem Titelblatt eines Prospekts von Lan­
cia). Auch alte Namen werden mitunter wiederbelebt, wie Talbot und 
Bugatti (ersteres ist schon wieder wegselektiert). Anfangs der neunziger 
Jahre ist ein ganzes Auto, der Mini, wieder aufgetaucht, der in den Sieb­
zigern sehr erfolgreich produziert wurde und nun „einen zweiten Frühling 
erlebt“.

Im Vergleich zur biologischen Evolution ist das Tempo der Entwicklung 
natürlich bedeutend größer (Bl bei Liedtke 1994a); die oft beobachtete 
Verzögerung vor der Entfaltung kultureller Phänomene ist aber auch hier 
zu beobachten (Abb. 6). Die unmittelbare Vorlaufphase, als die wir die 
Geschichte der Dampfmaschine bezeichnen wollen, erstreckte sich immerhin 
über mehr als ein Jahrhundert (1768: Erfindung durch Watt), zuvor regierte
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die Kutsche fast über drei Jahrhunderte, und die erste Darstellung eines 
Wagens liegt etwa 5 Jahrtausende zurück (Tab. 2).

Automobilentwicklung
3 0 00  v. Erste sum erische Darste llung e ines Wagens
100 Erfindung des D rehschem els
90 0 Erfindung des Kum m ets und des Hufbesch lages
um 15 00 Entwicklung der Kutsche
17 68 Dam pfm aschine von Watt
1827 Verwendung des D iffe rentia ls im Dampfauto
18 31 Dampfomnibus-Verkehr in England
18 76 V iertaktm otor von Otto
18 75 Marcus-Wagen
18 86 Benz-Motorenwagen
18 98 Erster Autom obilsa lon in Paris
1 9 0 0 /0 1 Erster M ercedes
19 08 FordT
1919 Einführung des F ließbandes bei C itroen
1927 der 15  M illionenste  Ford-T
19 35 se lbsttragende Karosse rie  bei Opel
1940 Automatik
19 45 Produktion des Volkswagens
1972 der 15  M illionste  VW Käfer
1993 45 3 ,3  M illionen Autos auf der Welt

Tab. 2: D a te n  z u r  A u to m o b ile n tw ic k lu n g  (n a c h  E c k e r m a n n  1 9 8 1 , e r g ä n z t) .
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Nach der Erfindung des Viertaktmotors von Otto 1876 (oder Marcus 1875, 
Buberl, A. 1990, 92-119) dauerte es nur rund 10 Jahre bis zur Herstellung 
und Patentierung der ersten beiden Automobile (Patent-Motorwagen Benz 
1885 und Daimler Motorwagen 1886). Am ersten Automobilrennen der 
Geschichte, dem Rennen Paris-Rouen-Paris 1894, nahmen bereits mehr 
Benzinwagen (23) als Dampfwagen (12) teil (dazu übrigens 2 Wagen mit 
komprimierter Luft, 3 Mixtwagen, genannt hatten auch 5 elektrische 
Wagen und einige sonstige mit Gas-, Petroleum und Alkoholantrieben 
versehene Wagen: „genetische“ Vielfalt in Flaschenhalssituation mit hoher 
Selektionsrate), und die Liste der preisgekrönten Siegerfahrzeuge der 
Wettfahrt Paris-Bordeaux-Paris 1895 weist bereits nur noch Benzinwagen 
auf, nämlich „Gebr. Peugeot Söhne“, „Panhard & Levassor“, „M. Roger“ 
und „Bollee“. Weitere bereits um 1900 existente Marken waren Renault, De 
Dion, Falke, Opel, Gräf & Stift, Löhner, Fiat, in England Thornykroft und 
Ing. Royce, in Amerika Duryea, Winton und der „Rambler“ von Thomas 
J. Jefferey, der um 1900 bereits in Serie gebaut wurde (Buberl, A. 1990, 
160-162). 1908 erschien der Ford-T, 1919 erleichterte der Einsatz des 
Fließbandes, erstmals bei Citroen, die Massenproduktion. Aber erst in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, verzögert wohl durch die Weltkriege, 
fächert sich das Evolutionsobjekt rasant in verschiedene Anforderungs­
nischen hinein auf (analog Adaptive Radiation).

Zusätzlich sichern Patentierungen die Konstanz von Entwicklungsachsen 
(B.3, Kulturspezifische Vorteilssicherung, bei Liedtke, 1994a) , wie das 
Otto-Patent von 1885 und das Diesel-Patent von 1892, um nur zwei der bis 
heute bedeutenden zu nennen. Allerdings können Patente bzw. Erfindun­
gen auch weit ihrer Zeit voraus sein und solcherart Entwicklungsrichtun­
gen erst mit langer Verzögerung bestimmen, wie beim Airbag: patentiert 
1953 (W. Lindener, München), erstmals am Markt 1987 (als Option in der 
Mercedes S-Klasse, Autorevue 5/95). Die relativ lange Vorlaufzeit, die 
zwischen Konzept (sozusagen „Genotyp“) und Realisierung (sozusagen 
„Phänotyp“) verstreicht, scheint überhaupt ein kennzeichnendes Merkmal 
der Automobil-Entwicklung zu sein.

Kulturell bedingte Selektionsvorteile über künstliche Reduzierung der 
Häufigkeit (Induzierung von Wertzuwachs, B.4 bei Liedtke, 1994a) kom­
men natürlich auch beim Auto vor: Nachbauten historischer Modelle (soge­
nannte Replicas) werden in geringer Stückzahl gebaut, was ihren Wert als 
Sammlerstück und den Preis hebt, Sondermodelle mit preisgünstigen Aus­
stattungen in begrenzter Auflage sollen, oft kurz vor einem Modellwechsel, 
den Absatz von Alltagsautos erhöhen. Wertzuwachs über beabsichtigte
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Seltenheit des Objekts ist allerdings gerade beim Auto, wohl auch ange­
sichts der Entstehungskosten, eher selten und auf eine bestimmte Nische 
von teuren Liebhaberautos und nachgebauten Oldtimern beschränkt und 
somit für die Entwicklung des Automobils kaum von evolutiver Bedeutung.

Schließlich zeigen Autosymbole, die in Verbindung mit vielerlei Kultur­
gütern zu finden sind, von Schlüsselanhängern bis zu Kleidungsstücken, die 
Gültigkeit des Prinzips der Beibehaltung von Signalen auch bei Abwesen­
heit des Signalträgers (in etwa 5. bei Liedtke, 1994a).

Autowerbung als Mittel der kulturethologischen Recherche

Bei der Beurteilung des Autos als Träger kulturethologisch signifikanter 
Merkmale dient die gedruckte Werbung in Automobilzeitschriften als her­
vorragender Indikator für die Motivations- und damit Anspruchslage des 
potentiellen „Habitats“ des Produkts. Dieser Aspekt, der allerdings ein 
wesentlicher ist, spiegelt er doch unmittelbar das Selektionsfeld wieder, auf 
dem sich der Gegenstand der Entwicklung behaupten muß, kann hier nicht 
weiter ausgeführt werden. Bei rascher Durchsicht alter Nummern einer 
Autozeitschrift fällt jedenfalls auf, daß in den siebziger Jahren die Autower­
bung in erster Linie auf drei Selektionsfaktoren Einfluß zu nehmen suchte: 
erstens (meist) Zuverläßigkeit, Vielseitigkeit und Preisgünstigkeit: z.B. VW 
Käfer, Abb. 7; zweitens Sportlichkeit, hier Morris/MG (Abb. 8); und drittens 
Komfort und technische Überlegenheit, Mercedes-Benz (Abb. 9).

Beim Vergleich mit Autowerbungen in aktuellen Nummern der gleichen 
Zeitschrift springen (für im Handel befindliche Fahrzeuge) Sprüche wie die 
folgenden ins Auge: 1.) „Kleiner können wir diesen Preis nicht machen“, 
„Da weiß man was man hat“, 2.) „Stark in den Kurven“, „Fahren aus Lei­
denschaft“, 3.) „In der Ruhe liegt die Kraft“, „Mehr Raum für die Kunst des 
Reisens“. Immer noch lassen sich die Signale also mühelos in die bekannten 
drei Klassen einteilen:

-  Qualität, Zuverlässigkeit und Wirtschaftlichkeit, heute auch vermehrt auf 
das (wachsende) Angebot an Kleinwagen angewandt („So groß kann klein 
sein“), und natürlich auf den neuen Typus des großen wirtschaftlichen 
(Familien-)Autos, den Van („Willkommen zu Hause“),

-  „Sportlichkeit“ und Freude am Fahren, oft signalisiert mit Freiheit („Built 
to set you free“) oder sonstwie subtil umschrieben („Erotik der Mobi­
lität“); und
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-Überlegenheit, immer noch meist technisch („Vor diesen 12 Zylindern 
ziehen alle den Hut“), aber auch atmosphärisch („Ruhe und Gelassen­
heit“) oder einfach selbstbewußt („Nur ein Mercedes ist ein Mercedes“) 
ausgedrückt.

Seit dem 7. August 1967 
hat der VW mehr Verbesserungen 

als je zuvor.
Aber er kostet keinen Schilling mehr.

Am VW 1300 und VW 1500 finden Sie jetzt nicht nur mehr Ver­
besserungen als je zuvor. Sondern auch wertvollere Verbesserungen 
als je zuvor.

Die Zweikreis-Bremsanlage arbeitet mit zwei voneinander un­
abhängigen Leitungssystemen. Selbst wenn eines davon ausfallen 
sollte, können Sie immer noch mit dem anderen bremsen.

Die neuen Stoßstangen sind breiter, stärker und höher ange­
bracht. Sie brauchen sich nicht mehr unter andern Stoßstangen zu ver­
stecken.

Die vorgezogenen Scheinwerfer leuchten die Fahrbahn bes­
ser aus. Denn ihre Streuscheiben stehen jetzt senkrecht.

Die Scheibenwischer haben zwei Gänge: Langsam für Nie­
selregen. Und schnell für Wolkenbrüche.

Die neue Frischluftbelüftung ist die angenehmste Neuerung 
innen. Sie können die Luftzufuhr mit Drehknöpfen getrennt für links 
und rechts regeln und haben jetzt immer eine zug-und geräuscharme 
Frischluft, die auch die Windschutzscheibe beschlagfrei hält.

Die Sicherheitslenksäule schiebt sich bei einem harten Auf­
prall ineinand: und fängt den Stoß weich ab. Und weil sie dabei nicht 
wegknickt, sc,,dern nur kürzer wird, können Sie auch weiterhin damit 
lenken.

Das Sicherheitslenkrad trägt diesen Namen zu Recht. Denn 
es hat nicht nur eine versenkte Nabe, sondern ist außerdem aus un­
gewöhnlich elastischem Material.

Die 12-Volt-Batterie liefert eine höhere Stromspannung. Sie 
läßt den Motor auch am strengsten Wintermorgen besser anspringen. 
Und außerdem lebt sie länger.

Das Türschloß an der Beifahrertür ist jetzt ebenfalls auf- und 
zuzuschließen. Jetzt können Sie Kavalier sein, indem Sie die rechte 
Tür öffnen, um zuerst die Dame einsteigen zu lassen. Sonst können 
Sie als Fahrer auch von rechts einsteigen, wenn man Ihnen die Fahrer­
tür zugeparkt hat.

Der Tankeinfüllstutzen ist jetzt rechts 
außen hinter einer Federklappe. Beim Tanken 
bleibt die Haube zu. Und der Benzingeruch 
draußen.
Und noch etwas: Beide Käfer kosten nicht - 
einen Schilling mehr als vorher. Was 
vielleicht die schönste Verbes­
serung ist.

Das sind nur 10 von 34 Verbesserungen.
Die übrigen zeigen wir Ihnen gerne bei einer Probefahrt.

A b b . 7
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FORMEL VAU (ex Walleczek) von Ponche Salz­
burg betreut und auf letzten Stand gebracht, 
bester Zustand, um S 40.000,— zu verkaufen. 
Zuschriften an Korona-Werbung, Salzburg 5020, 
Ignoz-Harrer-StraOe 50.

Verkaufe Ford Anglia Super, kompl. Rallyeaus­
rüstung, 1000 ccm, 80 PS, 35.000 km. 46 44 284, 
19—20 Uhr.

Fiat Abarth 850 TC, elektr. Benzinpumpe, 
Schalensitze, Jaeger-Armaturen, G. Neudl, 
Klosterneuburg, Unter-Kritzendorf, Bahngasse 8.

Verkaufe Renn-BMW 2000 Tl mit folgendem 
Zubehör: Fünfganggetriebe, acht Sechs-Zollfel­
gen mit vier ganz neuen, vier gebrauchten Weiß­
punkt Dunlop Rennreifen, zwei kompletten ge­
sperrten Differentialen (Flugplatz und Berg) mit 
zwei Ersatzgarnituren Tellerrad, Triebling, Koni- 
Stoßdämpfer neu eingebaut, Renn- und Normal- 
auspuffanlage, mit oder ohne 2 L BMW-Ronnmo- 
tor. Preis mit allem Zubehör ohne Motor 
S 85.000,—, mit Motor S 110.000,—. Rennanhän­
ger plus Opel Kapitän (1960) Zugwagen zusam­
men um S 30.000. Zuschriften an E. Kracko- 
wizer, Linz, Lustenauor Straße 13, Tel. 29 01 84 
oder 2 49 76/28337.

Achtung! Morris Cooper 1000, Baujahr Septem­
ber 1966, privat zu verkaufen. Kusche Erich, 
Haindorfer Straße 17, Langenlois, N. O., Tel. 
Krems 20 45.

Porsche 911, Baujahr 1965, 27.000 km, äußerst 
günstig abzugeben. Auskunft: Richard Gerin, 
Tel. (0222) 55 96 01.

Morris Cooper 1000, Baujahr 1965, mit vielen 
Extras, wegen Präsenzdienit billigst abzugeben. 
Telefon 46 15 89.

Jaguar E Coup*, gebraucht, günstig zu verkau­
fen. Anfragen: Kurt Gaggl, 9500 Villach, Bahn­
hofstraße 7.

Monte Carlo bzw. Liedl-Auspuffanlage, 4V> Zoll- 
Felgen für Puch zu verkaufen. Ehrmapn 82 68 864.

Verkaufe sechs Stück Campagnolo Leichtme­
tallfelgen, 14 Z0II/6J, für BMW 1800 oder 2000, 
wenig gefahren. Preis 50V« unter Listennotie­
rung. Dieter Quester, Tel. 36 32 77 oder 36 56 50.

BESTELLSCHEIN
für eine Kleinanzeige in der Aulomobilbörse

Meine Anzeige soll In Heft . . . .  der AUTOREVUE mit folgendem Text er­
scheinen:

R e n n s p o r tp h o to s
Gefällt Ihnen unser doppelseitiges Renn- 

(| ® joJ sP°rtphoto in der Mitte des Heftes? Wollen 
Sie diese Bilder, die nun regelmäßig in der 
AUTOREVUE erscheinen werden, gesondert 
sammeln oder als Wandschmuck verwenden? 
Die BP Benzin und Petroleum Aktiengesell­

schaft und die AUTOREVUE stellen Ihnen Sonderdrucke 
dieser großartigen Schnappschüsse 2ur Verfügung. Ge­
gen Einsendung von drei Abschnitten an die Redaktion 
der AUTOREVUE, Wien 1, Graben 17, erhalten Sie die 
drei entsprechenden doppelseitigen Photos zugesandt.

Die Rechnung ist zu senden an:

G ra t isUnterschrift
Der Preis pro Druckzeile beträgt öS 20,—, zuzOglich 10V« Anzeigenabgabe. Bitte 
senden Sie den Bestellschein an die AUTOREVUE, 1010 Wien, Graben 17. Bitta diesen Kupon ausschnelden und einsenden. AUTOREVUE 9/1967

Abb. 8
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Das ist die Traum-Automatik 

von Mercedes-Benz:
Ein vollautomatisches Vierganggetriebe, 
das Sie auch von Hand schalten können.

S '/teilen Start und volle Beschleunigung ermöglicht die 
-1 abgestttlle 1-Gang-Automatik von Merccdet-Benz.

ein geübter Fahrer mit der Hand vermag.
Die Motorkraft wird durch 4 Gänge voll 
ausgenutzt. „Übergas“ verschafft Ihnen 
in jedem Augenblick kraftvollen 
Schwung nach vom — zu Ihrer 
Sicherhei t. Dabei kein Kupplungs- 
verschleiß mehr.

Also, eine anspruchslose Auto- Sportliche Muteisehaitung lenkung kennenzulernen.). . .  , „ , für beides: Ifandschaltge- ,  °
matik für anspruchsvolle Fahrer, triebe oder Automatik. Merccdcs-Benz

Von Mcrccdes-Benz maß­
geschneidert

Die Mercedes-Benz Automatik 
ist für Mercedes-Benz Pkw ent­
wickelt und gebaut. Sie paßt 
haargenau zu jedem Mercedes- 
Benz Typ.

Machen Sie sich die Hände 
frei fürs Lenkrad und den Kopf 
für den Verkehr. Denken Sie an 

den Gewinn an Sicherheit. Rechnen Sie 
auch die größereFreude am Fahren dazu. 
Machen Sie eine Probefahrt mit der 

Mercedes-Benz Automatik, 
und Sie wollen nichts ande­
res mehr. (Sie haben dabei 
auch Gelegenheit, die Servo-

Das Automatische Getriebe 
von Mercedes-Benz nimmt 

1 linen alles Schalten und Kuppeln 
ab Wenn Sic wollen. Aber es 
zwingt Ihnen nichts auf. Sie 
können eingreifen, z. B. am Berg, 
wenn der Motor bremsen soll.

Dauerhaltbarkeit ist bewiesen 
Immer mehr Wagen mit Merce­
des-Benz Automatik sind bereits über 
200000 km in Betrieb. Ist das der Le­
bensdauer-Beweis, auf den Sie gewartet 
haben? Dann entscheiden Sie sich jetzt 
für die Mercedes-Benz Automatik.

Alle Kraft yoraus
Kein Verlust in der Beschleunigung. Die 
Automatikschaltetschneller,als es selbst

Abb. 9

An den grundsätzlichen Anforderungen des Menschen an sein Automobil 
scheint sich also nicht viel geändert zu haben, nur sind heute Kriterien wie 
Wirtschaftlichkeit, Aerodynamik („Können Sie sich einen schöneren Wett­
lauf mit dem Wind vorstellen?“) und Sicherheit zumindest zeitweise in den 
Vordergrund gerückt, und einige Werbeinhalte sind auch neu hinzuge­
kommen:
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-  Sicherheit wird häufig argumentativ beworben („Zwischen Himmel und 
Erde entscheidet oft nur ein Airbag“ oder einfach „Der Sicherste seiner 
Klasse“),

-  „Umweltfreundlichkeit“, entweder direkt angesprochen („Bessere Autos 
für eine bessere Umwelt“) oder atmosphärisch, mit Bezug auf Gesundheit 
und Leben überhaupt („Autos zum Leben“), wird häufig (unterschwellig) 
mit Sicherheit zusammen beworben („Ihr guter Stern auf allen Straßen“, 
„Sie kommen besser an“),

-Tradition und Geschichte: diese auszunutzen, scheint für immer mehr 
Marken die Zeit gekommen: „Die Legende lebt“, „Ein legendärer Augen­
blick“, „The American Legend“, „Die unendliche Geschichte“,

-mitunter wird auch (neuerdings?) schlicht Schönheit herausgestellt: 
„Was kann der Rivale dafür, daß er so schön ist?“,

-schließlich ist wohl auch die Sparte „Spaß“, aufs Auto bezogen, neu: „Er 
macht die Welt erst richtig rund“, „Go for Fun“, natürlich ein Spiegel des 
erweiterten Spektrums.

Anzufügen wäre noch, daß Autohersteller oft mit ganz verschiedenen Werbe­
inhalten für ihre einzelnen Modelle werben und umgekehrt auch innerhalb 
einer Werbung mehrere Signale, unterschiedlich gewichtet, verteilen 
(Zunahme des Komplexitätsgrades auch in der Werbung).

Noch einmal zum Gegenstand: Das Auto

Kaum ein anderes technisches Produkt zeigt so deutlich die Anforderungen, 
die von außen (Selektionsdruck über Verkaufshäufigkeit) und innen (Material- 
und Funktionsursachen, Stand der Technik) auf es einwirken.

Das Auto spiegelt den Geist von Epochen und von Individuen, es erscheint, 
nach einer bestimmten Vorlaufzeit der Planung und Entwicklung, auf der 
Bildfläche, wird häufiger, seltener und verschwindet, es gibt Merkmale an 
Nachfolger weiter oder nicht, und manchmal überdauert es selbst als 
Relikt. All das trifft auch auf seine Merkmale zu, die zahlreichen inneren 
und die nicht minder vielfältigen und unterschiedlich frei kombinierbaren 
äußeren.
Die Haut des Autos als erweiterte Haut des Betätigers, des sich bewegenden 
Menschen, kann wohl Zentimeter für Zentimeter als Träger kulturetho- 
logisch relevanter Zeichen verstanden werden; allein diese verdiente einge­
hendere Betrachtung unter kulturethologischem Gesichtspunkt, ganz zu 
schweigen von der verborgenen Technik, die ja ebenfalls, und im Zusam­
menspiel mit der äußeren Erscheinung, wieder auf das Verhalten des Men­
schen zurückwirkt.
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